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Zum Schluß .

Wie unſre Sinne in den Nervenſpitzen
Im Dienſte des Gehirns auf Poſten ſtehn ,
Und wie von dort gleich Telegraphen-Blitzen
Nach den Organen die Befehle gehn :
So muß Vernunft am Apparate ſitzen ,
Soll gar ein vielverzweigtes Werk geſchehn.
Beſonders muß der Dienſt in Kriegs⸗Kanzlein
Stets den Gehirn - Functionen ähnlich ſein .

2

Und ſieht man nun ein großes Werk vollendet ,
Aus einem Geiſt und Guß hervorgebracht,
So wird , wenn ſeine Schönheit nicht mehr blendet ,
Wohl über die Entſtehung nachgedacht .
Man forſcht : war ' s Plan , der dies der Welt geſpendet ?
Schuf ſolch ein Kunſtwerk der Inſtincte Macht ?
So legt zuvor doch dar zu dem Behuf ,
Wie die Natur einſt Meer und Berge ſchuf.



3.

Wohl kann der That des Einzelnen gelingen ,

Was dem Jahrhundert unerreichbar ſchien;

Ein Wort ſelbſt mag uns die Erkenntniß bringen ,

Um die Geſchlechter ſich umſonſt bemühn .

Doch Kraft des Lebens kann kein Werk durchdringen ,

Dem dies der Zeit Geburtstrieb nicht verliehn ,

Und das Genie , von der Natur getragen ,

Wird keinen Schritt von ihrer Seite wagen .

4

Wenn nun auch oft dem Genius entſchwindet

Der Augenblick, um Probe zu beſtehn —

Er trifft doch einmal einen Stoff , der zündet ,

Mag ſchon der Neid nur Zufall darin ſehn .

Es iſt auch Zufall , der die Reime findet ,

Wenn ſie nur luſtig in den Schranken gehn:

Ob man ' s denn Kraft , ob Glück , ob Fügung nennt —

Es bleibt ein Privileg und heißt Talent .

3333

5.

Nicht alle Werke der Geſchichte tragen

Den Stempel einer genialen That .

Ein kühnes Werk — wer will dies Lob verſagen ? —

War auch die Abwehr der Franzoſen⸗Stadt .

Doch darf man es genial zu nennen wagen ,

Was ſo höchſt ungeniale Väter hat ?

Den Mächten der Zerſtörung nur entſtammt ,

War ' s in der Stunde der Geburt verdammt .



—

6.

Stets wies man ab den dargebotnen Frieden ,
Denn Wahnſinn achtet ſeine Schranken nicht.
Einſt hatte man das Riſko nicht gemieden,
( Revanche für Königgrätz ſchrie mancher Wicht ) ,
Jetzt ſtrebt man den , dem der Gewinn beſchieden ,
Zu prellen um den Satz , um den man ſicht.
So wollen hingeſtreckt die eitlen Knaben

Im Ringen doch nicht ganz verloren haben .

7.

Der König mußte ſich zuletzt entſchließen —

Gefechte rafften ſeine Krieger hin —

Die Stadt doch mit Kanonen zu beſchießen,
Und er befahl dies bei des Jahrs Beginn .
Nun ließ man Ströme der Entrüſtung fließen,
Schalt hart und grauſam unſres Königs Sinn .
Der Donner , jenſeits des Canals gehört ,
Hat dort ſelbſt Redner beim Deſſert geſtört .

8.

Man fand , daß ein Verbrechen wir begingen ,
Da wir bei der Belagrung ſchwerem Stand

Die Schüſſe , welche wir von dort empfingen ,
Nun nach der Feſtung wieder heimgeſandt .
Das Recht zu ſchießen, müßten ſie bedingen ,
Sei von Natur nur ihnen zuerkannt .

Indeß , da wir Philoſophie verſtehn ,
Ward von dem Einwand einfach abgeſehn .
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Wir ſchoſſen mit ganz ruhigem Gewiſſen ,

Sowie man ein Berufs⸗Geſchäft vollzieht ,

Indeß man drin ſchon , wie die letzten Biſſen
Zu theilen ſein , ſich Tag und Nacht berieth ,

Wenn nun von Hunger faſt der Nerv zerriſſen ,

Wirkt ſtärker jeder Schreck auf das Gemüth ,

So daß bald Mancher Friedens - Wünſche nährte ,

Wenn jetzt auch ſolch Gefühl nur heimlich gährte .

10 .

Dazu kam aus dem Felde trübe Kunde .

Vom Prinzen wurde die Loire - Armee

Rückwärts gedrängt bis nach dem Sarthe - Grunde
Und bei Le Mans geſchlagen . Hoher Schnee

Mit Hinderniſſen jeder Art im Bunde

Zog die Action fünf Tage hin. Die Queue

Des Heers ward zu Gefangenen gemacht
Und Beute , unermeßlich , eingebracht .

8

Auch nördlich ſpann Faidherbe wenig Seide .

General Manteuffel — ob nun bei Albert ,

Bei Amiens ( was ich hier nicht entſcheide ,

Weil die Notiz mir fehlt ) — er ſchlug ſein Heer.
Der König wandte dieſes Degens Schneide

Jetzt gen Burgund . Dort war die Arbeit ſchwer ,
Die dem General vertraut ward zu verrichten .

Hier blieb ein Mann , um Faidherbe zu vernichten .
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12 .

Mit Preußen und Rheinländern führte Goeben
Bei Saint Quentin jetzt den Entſcheidungs-Schlag.
Nun ſah Faidherbe wie einen Hauch entſchweben
Den Ruhm , der nur auf ſeiner Zunge lag ;
Man ſorgte nicht um Ruhm , nur um ſein Leben ,
Parole war : Rette ſich, wer es vermag !
Und hemmte auch der tiefe Koth im Gehn ,
Seit Wörth war wohl ſolch Laufen nicht geſehn.

13 .

So waren Frankreichs Sterne im Verbleichen.
Doch winkte noch im Oſt ein Hoffnungsſchein ,
Dem Flackern eines Irrlichts zu vergleichen .
Dort ſchaarte ſich ein bunter Kampf⸗Verein
Um Garibaldi — Volk aus allen Reichen.
Freiwillig ſtellten Contingente ein

Die Stämme , die das Feſtland rings bewohnen;
Nur war ' s nicht die Elite der Nationen .

14 .

Der alte Garibaldi — darf man ſagen —

Iſt zwar kein Redner , denn er ſchwatzt zu viel ;
Allein mit der Geſellſchaft ſich zu ſchlagen
Und ſie zu bändigen , war kein leichtes Spiel .
Dann ſchuf ihm die Bewaͤffnung Noth und Plagen ;
Gambetta ſchrieb ihm ſtets im gröbſten Styl .
Nur wir erkannten ſeinen Eifer an ,
Und auch Menotti gilt als tüchtiger Mann .



Drum ward für dieſen Feldzug auserleſen

Der Werder mit dem neugeſchaffnen Corps .

Er nahm des Elſaß Plätze , die Vogeſen

Und dann beſetzte er die Cöte d' or ,

Die lange Schauplatz blutigen Streits geweſen.

Dort thaten auch Badenſer ſich hervor .

Ihr Prinz — es war wohl um die Weihnachtszeit —

Hat hier ſein Blut dem Vaterland geweiht.

16 .

Wohl war nicht gleich die Zahl auf beiden Seiten —

Kaum dreißig hier , dort ſechszig tauſend Mann —

Drum ließ man ſich nicht ſüdwärts mehr verleiten ,

Seit man die Hauptſtadt von Burgund gewann ,

Das ſchöne Dion deutſch zu alten Zeiten

( Was man zwar nicht mehr ſtrict beweiſen kann) .

Indeß man hielt die Uebermacht in Schach

Und gab nicht einen Fuß breit Landes nach.

768

Nun aber zog Bourbaki auf von Weſten

Mit hundert tauſend Mann . Dies neue Heer

Beſtand theils aus Rekruten , theils aus Reſten

Des Paladines und ward formirt am Cher .

Deſſeins gab ihm Gambetta wohl die beſten ,

Als Staatsmann groß wie auch als Militair :

Bourbaki ſollte ſich zweckmäßig rüſten ,

Um Würtemberg und Baden zu verwüſten .
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135

Vielleicht umſpannte man mit dieſen Netzen

Auch ſchon die Pfalz . Doch war noch Werder da ,

Und Belfort blieb zuvor noch zu entſetzen ,

Was nicht ſo leicht , wie man geplant , geſchah.

Hier ſtand ein Trupp , der nicht zu unterſchätzen ,

Meiſt Landwehr war ' s aus Pommerania .
Es ſind dies Menſchen größtentheils wie Eichen ,
Den alten Enaks - Söhnen zu vergleichen .

93

Sie ſchloſſen Belkort feſt in ihre Zangen

Und hatten kriegsgerecht bereits die Stadt

Rings mit Eskarpen und Trancheen umfangen .
War nun d' Enfert , der Held , jetzt noch nicht matt —
Er iſt zuletzt dem Schickſal nicht entgangen ,

Was doch faſt jedes Thor erzwungen hat ;

Denn ſpie die Feſtung auch das Feur der Hölle ,
Nie wichen jene Wächter von der Stelle .

20 .

Schneeſtürme konnten ihren Muth nicht dämpfen —

Der Ort liegt hoch und drum im Winter kühl —

Selbſt Appetit in Form von Magenkrämpfen
Verwand der Reitertrupp von Schneidemühl .

Dann ſetzte , was ſehr hart war , ihren Kämpfen
Der Waffenſtillſtand ſelbſt noch nicht ein Ziel .

Kurz dies iſt auch ein Punkt , der nicht ſehr glänzte ,
Und wo Verdienſt den äußern Schein ergänzte .
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21

Juſt da ſie ſo von Froſt gepeinigt waren ,
Vermehrte noch die blutige Arbeit ſich.
Jetzt gerade drängten vor Bourbaki ' s Schaaren .
Da ließ denn Werder Dijon auch im Stich ,
Vor Belfort ſich zu ſtellen den Gefahren .
Noch hieß er, eh der Feind den Raum beſtrich ,
Bei Villersexel ein Gefecht beginnen ,
Um Zeit zur Toilette zu gewinnen .

22 .

Wenn Wölfe einen Elenhirſch gefangen ,
Vom Rudel kürzlich abgetrennt durch Liſt ,
Und wenn die Thiere Wittrung dann erlangen
Von ſeiner Spur , eh er geworfen iſt ,
So wird den Wölfen auf den Pelz gegangen ;
Doch wachſ ' t auch deren Zahl nach kurzer Friſt :
Die ſtemmen ſich als Schutz davor und beißen,
Indeß die Andern ihren Raub zerreißen.

Allein hier ſtand nicht Belfort bloß in Frage ,
Unſäglich war das Unheil , was entſproß ,
Wenn dies Geſindel , dieſe Völkerplage
Sich über unſre deutſchen Gaun ergoß ,
Ein Heer der Buben vom gemeinſten Schlage .
Deß eingedenk ſieht Werder nahn den Troß .

Gelingt es nicht , den Anſchlag zu verderben ,
So muß zuvor hier jeder Deutſche ſterben . —
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24 .

Drei Tage hat die Feldſchlacht ſchon gewüthet ,
Die Deutſchen kämpfen Einer gegen Vier ;
Indeß man vorn ſtets neue Cadres bietet,
Nimmt d' Enfert ſie im Rücken auf ' s Viſir .
Doch wird die Stellung nördlich ſtreng gehütet ,
Denn der Entſcheidung Angelpunkt liegt hier .
Links iſt geräumt , nur daß noch neunzig Mann
Im Schloß von Montbeéliard den Dienſt gethan .

25 .

Und immer höher thürmten ſich die Leichen .
Am Vierten endlich ward dem Feinde klar,
Daß hier ſein Zweck zunächſt nicht zu erreichen ,
Weil unerſchütterlich ſein Gegner war .
Man ſah ihn plötzlich, wie er kam, entweichen ;
Wohl ahnte er im Rücken die Gefahr ,
Allein zu ſpät . Er muß die Zeche zahlen :
Manteuffel naht mit Pommern und Weſtphalen .

26 .

Sie hatten die Strapazen überwunden ,
Die Froſt und Schnee in den Gebirgen bot ,
Sich pünktlich zum Verfalltag eingefunden ;
Ihr Tempo glich dem kurzen Pferdetrott .
Jetzt ward dem Feind das Leben unterbunden ;
Gefangenſchaft des Heeres iſt ſein Tod .
Man ſaß alsbald in ſeiner Queue ſo feſt ,
Wie Freiligrath den Löwen reiten läßt.



General Manteuffel warf zum Schutz der Flanke

Rechts gegen Dijon die Brigade acht ,

Wo Garibaldi , wenn auch nicht zu Danke

Verpflichtet , gaſtfrei doch Quartier gemacht

Für das Franzoſenheer , das todeskranke .

Menotti ſtand nun fertig auf der Wacht ,

Von den Verfolgern Jene zu befrein .

Dieß zu verhindern , trat das Häuflein ein .

28 .

Nun ward gekämpft bei Dijon auf dem Plane ,

Zwei Tage ſtand der Trupp im Schlachtgebraus ;
Und ſind wir frei von eitlem Sieges⸗Wahne ,

Zog Garibaldi doch zur Stadt hinaus .

Ein Bataillon verlor zuletzt die Fahne ,

Verdeckt durch Leichen und durch nächtigen Graus ,

Und viele Mütter ach, und Wittwen klagen

Um ihre Theuren , dort im Kampf erſchlagen .

29

Inzwiſchen hat das Gros den Ritt beendet ,

Die Schweiz bot jetzt den Flüchtigen ein Aſyl .

Deß ward der Schweiz von uns nur Dank geſpendet ,

Wir hatten der Gefangnen ſchon zu viel .

Und welche Plage ward hier abgewendet !

An achtzig Tauſend ſchob man in ' s Exil .

War ' s nun kein Werk wie Metz und wie Sédan ,

Es bleibt doch groß . Wir ſtreiten nicht um Rang .



30 .

Auch war ' s der letzte Felddienſt , der im Kriege

Durch einen General geleiſtet iſt .

Denn in Versailles war nach dem blutigen Siege
Von Garches die weiße Fahne aufgehißt ;
Und machten noch die Franken Winkelzüge ,
Ward drum der Trieb zum Frieden nicht vermißt .
Die Taube kam, die oft ſchon Hoffnung machte

Und nun doch das erſehnte Oelblatt brachte .

31 .

Der Krieg war hart , der endlich ausgerungen ,
Ein hartes Werk war auch der Friedensſchluß .
Wir hatten Frankreich allerdings bezwungen ;
Doch war , verknüpft mit ähnlichem Verdruß ,
Ein andres Manoeuvriren noch gelungen :
Seltſam , daß Freunde oft in casibus

( Die ausgenommen , die ſich treu erweiſen )
Uns ungefragt mit guten Lehren ſpeiſen .

32 .

Nun hatten Jene ganz nach Luſt gepredigt ;
Doch wurde — Zufall ſpielt oft ſonderbar —

Auf andrem Wege das Geſchäft erledigt ,
Was uns in manchem Punkt ſehr dienlich war .

Denn dieſer Friede hat das Reich entſchädigt
Für alte Schmach und iſt der beſte gar —

Obgleich geſchloſſen ohne Freundes - Rath —

Den deutſche Staatskunſt je geſchaffen hat .
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35 .

Allein wir hatten Freunde , wahre , treue ;
Die aus der Politik ſich losgeeiſ ' t ,
Die nicht bloß laut gejauchzt , ſo oft auf ' s Neue

Den Erdball unſrer Siege Ruf umkreiſ ' t ,

Nein die der Freundſchaft auch die ächte Weihe
Geliehn , indem ſie in der Liebe Geiſt

Für unſre Truppen reiche Gaben zollten
Und dabei nichts an uns verdienen wollten .

34 .

Auf dieſer wie auf jener Hemiſphäre ,

In China , in der Südſee Inſelreich ,
In Libyen, Rußland , rings am Mittelmeere ,

In Schweden , ſelbſt am Strand , der kreidebleich ,
Vertraten Deutſche deutſchen Namens Ehre
Mit Wort und Schrift auch mit der That zugleich.
Vor Allen zollten Gaben und Hurrah
Uns unſre Brüder in Amerika .

35 .

Auch haben Andre , denen längſt entſchwunden

Erinnrung an der Väter Heimathland ,
Den Weg zur großen Mutter jetzt gefunden .
Columbiens ſtolz geborne Jugend ſtand

Hülfreich am Krankenbett und ſtillte Wunden ;
Sie ward ein Glied in jenem Heilverband ,
Worin das Kreuz vereint als Samariter

Freiwillige , fromme Schweſtern , Johanniter .



— 129 —

36 .

Selbſt in dem großen Volk von unſerm Stamme ,
Deß Politik mitunter zu neutral ,

( Ohgleich auch wir jetzt — was ich nicht verdamme —

In dieſem Punkt höchſt unſentimental )
Erloſch nicht ganz der Blutsverwandtſchaft Flamme ;
Denn die Natur verlangt ihr Recht einmal .
Man ſah Altenglands Fraun mit zarten Händen
In Frankreich Sterbenden noch Labung ſpenden .

37 .

Ihr aber , uns die Nächſten doch von Allen ,
Vollbürtige Deutſche an der Donau Strand ,
Iſt auch das alte Vaterhaus zerfallen ,
Das längſt dem Drohn der Stürme offen ſtand ,
Jetzt ließet ihr den Jubel frei erſchallen,
Glühn auf den Alpen der Fanale Brand .
Ob ihr nun heute an Terrain verliert :

Syſteme wechſeln , und die Zeit gebiert .

38 .

Es war ein harter Kampf , der uns geſchieden
Von unſrer Schweſter , die einſt Herrin war .
Sie blieb zu lange ſchon vom Glück gemieden ,
Wir aber wuchſen unter unſerm Aar .
Wir mußten ſiegen und wir bieten Frieden ,
Doch bieten wir ihn nicht als Gnade dar .
War auch nur morſch der Bau , den wir vernichtet ,
Wir ſind zu reichlichem Erſatz verpflichtet.

9



Und daß wir der Verpflichtung wohl gedenken,

Ward von den andern Schweſtern anerkannt ;

Sie ſäumten nicht , uns ihr Vertraun zu ſchenken ,

Neid und Beſchränktheit ſchienen faſt verbannt .

Man ſpürte eine Kraft in den Gelenken ,

Wie eine Richtſchnur auch für Fuß und Hand .

Und dann trug Eins zur Einigung noch bei :

Man fand , daß Alles ſehr vernünftig ſei.

40 .

Im Ausland war geſchützt vor fremdem Spotte

Der deutſche Bürger . Ob an Zahl gering ,

Bewährte ſelbſt im Krieg ſich ſchon die Flotte .

Gewiſſenhaft erwog man jedes Ding .

So war entkräftet der Verräther Rotte ,

Und als der König dann nach Frankreich ging ,

Stand ihm für Sicherheit des Landes ein

Sein feſter General von Falkenſtein .

41 .

Mit ſcharfem Blick bewachte er die Küſten ,

So daß kein Schiff zu landen je gewagt ,

Was ihm ſelbſt Hannoveraner danken müßten .

Man hat ja wohl auch dort dem Groll entſagt ?

Nun , ſpukten Reſte von Special⸗Gelüſten ,

Hat doch ein Streben Alles überragt :

Wetteifer in erhabnem Opferſinn ,

Gepflegt , getragen von der Kaiſerin .



Die deutſchen Fraun , die einſt ſchon bei den Alten

Als von Natur beſonders reich bedacht
Für des Geſchlechtes Ideale galten ,
Die damals ſchon der Männer Muth entfacht ,
Sie haben den Charakter feſtgehalten :
Es gab daheim der Mühn wie in der Schlacht .
Auch jene Männer , an den Herd gekettet ,

Hat ihr Beruf auf Roſen nicht gebettet .

43 .

Erſchütternd war auf jeglichem Gebiete

Das Ringen . Aus den Jugen wich die Welt .

Nach Deutſchland war verſchlagen Frankreichs Blüthe ,
Und unſre Mannſchaft welkte dort im Feld .

Entſetzlich ſchien ſelbſt der Natur Gewüthe ,
Kurz , krampfhaft jeder Zug der Zeit entſtellt . —

Achtung , ihr Völker ! Deutſchland ringt in Wehn,
Sein Kaiſer muß jetzt — oder nie — erſtehn .

44 .

Sie iſt berühmt durch Kühnheit , Kraft und Schöne ,
Ja , und hochvornehm die Gebärerin .

Kanonen - Donner ſchallt und Schmerz - Geſtöhne
Mehr als bei ähnlichen Ceremonien !

Gekrönte Könige ſelbſt und Königs - Söhne
Entbinden ſie , da ihre Zeit jetzt hin,
Und ſicher weiß man , daß die Stunde da,
Weil es ein Kenner in den Sternen ſah.
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45 .

Treu war dem deutſchen Reich der Deutſchen Trachten
Wie einem durch Gott ſelbſt gelobten Land ,

Worin die Bilder ihrer Träume lachten ,

Im Wechſel aller Zeiten zugewandt .
Sie mußten lange ach, vergeblich ſchmachten ,

Vereint nur durch das ſchwarzrothgoldne Band .

Umſonſt erſtrebte ſelbſt dies Zauberbild

Ein hehrer Fürſt . Die Zeit war nicht erfüllt .

46 .

Geſchlechter ſchwanden ; doch es blieb das Sehnen ,
Und fielen manche edle Opfer gar ,
Man hoffte träumte — wachte auf in Thränen ,
So oft das ſchöne Bild zerronnen war .

Allein es macht der Traum —dies iſt kein Wähnen —

Der Seele wahrſtes Streben offenbar ;
Sie iſt ' s, die unſern Lebensweg beſtimmt ,
Und die ſtets folgerecht die Richtung nimmt .

47 .

Und endlich trug dies unbeirrte Streben

Auch hier der Treue den verheißnen Lohn.
Man ſah darin ſich eine Kraft erheben ,
Der , ob ihr Walten längſt bewundert ſchon,
Doch der Beſtimmung Weihe hier gegeben.
Sie ſprach der Thorheit , der Intrigue Hohn.
Und Deutſchland würdigt dieſe Rieſenkraft ,
Die ſtets noch mehr , als ſie verheißen , ſchafft.
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48 .

Auch Dir , o König Ludwig , Preis und Ehre !
Du ſprachſt zu rechter Zeit das rechte Wort .
Wir wußten , daß Apoll Dir Gönner wäre ,
Nun ſchlug Dir auch das Herz am rechten Ort .

Daß Deinen Namen immer Ruhm verkläre ,
Tönt es im Volk von Mund zu Munde fort :
Ein König rief ' s , die Andern ſtimmten ein :

„ Der Fürſt des Siegs ſoll unſer Kaiſer ſein . “

49 .

Der Mund des Volks ſpricht eine kräftige Sprache ,
Gilt gar in großen Dingen als Prophet
Und reißt zuletzt doch fort für ſeine Sache ,
Wenn wirklich Wahrheit ihr zur Seite ſteht .
Dann hält kein Einwand Stich , den man ihm mache,
Dann iſt kein Streit um Souverainetät ,
Und mag die Frage man ſehr künſtlich drehn ,
Bleibt die Vernunft allein doch ſouverain .

50 .

Und hoch erhoben im Poſaunentone

Erſcholl der eine Ruf durch ' s Vaterland :
Der König herrſche nun auf unſerm Throne ,
Den längſt ſchon des Verdienſtes Kranz umwand .
Und König Wilhelm nahm die deutſche Krone ,
Ergriff das Scepter auch mit feſter Hand .
So ward aus idealer Träume Nacht
Das deutſche Kaiſerreich an ' s Licht gebracht .
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51 .

Und es ward Frühling . Linder Lüfte Fächeln
Entlockte der Natur das friſche Grün ;
Die Sonne konnte auf Momente lächeln
Wie ſonſt , wenn ſie ihr Lieblingsland beſchien ;
Vorbei war Schmerz - Geſtöhn und Todes - Röcheln ;
Die Menſchen gaben ſich der Hoffnung hin ;
Der Himmel ſelbſt ſah hold aus ſeinem Blau

Auf unſres Kaiſers erſte Heeresſchau .

2

In jenem Hain , wo einſt in Luſtgepränge
Die große Welt der Hauptſtadt ſich bewegt ,
Wo Reiter und Caroſſen im Gedränge
Durch Pracht der Fremden Staunen oft erregt ,
Ward jüngſt Beherrſcherin die Noth , die ſtrenge ;
Es waren weite Strecken bloßgelegt .
Doch blieb dem Walde von Boulogne noch immer

Trotz der Verwüſtung früherer Schönheit Schimmer .

53 .

Auf einem freien Platz , der zum Geſtade
Des Stromes vom Gebüſch ſich abwärts zieht ,
Beſichtigt Kaiſer Wilhelm in Parade
Das deutſche Heer . Er muſtert jedes Glied
Mit ſeinem Königsblick voll Huld und Gnade .

Hoch gehn die Pulſe ; jedes Auge ſprüht
Begeiſtrung . Mag Paris des Teufels ſein —
Man rückt durch des Triumphes Pforte ein .



Doch aus den ſieggekrönten Schaaren ragen —

Symbol des Ernſtes , der im Kampf beſteht —

Die Stäbe , ſchwarz , mit Fetzen ausgeſchlagen ,
Woran einſt ſtolze Fahnen ſich gebläht .
Die ruhn jetzt , die ſie in der Schlacht getragen .
Dann ſieht man , was wohl auch zu Herzen geht ,
Schwadrons und Compagnien vorbeimarſchiren ,
Entblößt — vor jedem Zug — von Officieren .

4.

Nun aus des Schmerzes Tiefe ſtieg geläutert
Empor des Sieges Freude . Schöner lacht
Der Himmel , wenn er wieder ſich erheitert ,
Sobald vorüber der Orkane Nacht.
Das Herz ſchlägt frei ; der Ausblick , jetzt erweitert ,

Zeigt Fluren , wo es nicht mehr blitzt und kracht .
Der Friede ſcheint , weil lange ach, entbehrt ,
Den Kampfesmüden herrlicher verklärt .

E

56 .

Und in der Heimath — wenn auch unter Thränen —

Bereitet einen würdigen Empfang
Das Vaterland den wohlbeſtandnen Söhnen .
Der Orgeln Brauſen und der Glocken Klang
Miſcht ſich mit des Tedeums ernſten Tönen

Und mit der Freude feſtlichem Geſang .
Denn es iſt ausgerungen , ausgelitten
Und unſres Reiches Friede neu erſtritten .
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